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187 « .

Auf das mit dem 1 . April beginnende zweite
Quartal der Karlsruher Zeitung nehmen alle
Postämter Deutschlands und der Schweiz fort¬
während Bestellungen an . Preis im Großherzog¬
thum Baden , durch die Post bezogen , Briefträger¬
gebühr eingerechnet , vierteljährlich 2 st. 3 kr.

Die Bestellungen aus den Landorten können
den Landpoft -Boten aufgegcben werden .

Telegramme .
t Stuttgart , 22 . Marz . Bon gewöhnlich gut unterrich¬

teter Stelle wird versichert , das Gesamintminisierium
habe seine Demission gegeben . Gestern Mittag hat ein

Ministerconseil unter dem Vorsitz des Königs stattgefnnden .
-j- Stuttgart , 22 . März . In der heutigen Sitzung der

Abgeordnetenkammer wurden die Massenpetitionen
gegen das Kriegsdienst -Gesetz vorgclegt , das Gcnossenschafts -

gesctz und die Literarkonvention mit der Schweiz angenom¬
men , und die Verfassungsrevision angekündigt . Nächsten
Donnerstag Kommissionswahl .

j - Paris , 21 . März . In der heutigen Sitzung des Ge¬

setzgeb . Körpers wurde ein Gesetzentwurf vorgelegt ,
welcher das Kontingent für 1870 auf 90,000 Mann nor -
mirt . — Die Diskussion über die Interpellation wegen
Abschaffung der Todesstrafe wurde nicht zu Ende

geführt . Dieselbe wird morgen fortgesetzt .
-f Paris , 21 . März . Das „Journ . officiel

" veröffent¬
licht einen Brief des Kaisers an Ollivier , worin er¬
klärt wird , die zeitgemäße Einführung von Reformen sei
bedingt durch die konstitutionelle Regierungsform . Die

Verfassung von 1852 bezweckte hauptsächlich die Sicherung
der Ordnung ; heute sei es nothwendig , alles zur Gesetz - .
gebung Gehörige der Herrschaft des Gesetzes zu unter¬

werfen . DaS Schreiben fordert das Ministerium auf , dem

Kaiser ein Senatuökonsult vorzulegen , welches die

Gesetzgebungsgewalt zwei Kammern zutheilt .
Damit gibt der Kaiser der Nation denjenigen Theil der

konstituirenden Gewalt zurück , welchen sie delegirt hatte .
-j- Paris , 22 . März . In Creuzot haben die Arbei¬

ter der zwei Hauptschachte gestern die Arbeit einge¬
stellt .

-j- Madrid , 21 . März . Topete ' s Demission ist an¬

genommen worden ; Belang er wurde zum Marineminister
ernannt .

-j- Madrid , 22 . März . Die Cortes haben den ersten
Artikel des Gesetzes über die Verausgabung der «Lchatz -

scheine angenommen .

Deutschland
Rndolstadt , 18 . März . Der Landtag beschloß heute

nach längerer Debatte auf die Berathung des Gesetzent¬
wurfs , betreffend die Erhöhung der Steuern , nicht einzu¬
gehen . Die Aufnahme einer Anleihe von 50,000 Thlr .
wurde genehmigt .

x) Berlin , 21 . März . Die Verhandlungen des nord¬

deutschen Reichstages über den Entwurf eines Bundes -

StrafgesetzbucheS zerstören für die gegenwärtige Session
mehr und mehr die Aussicht auf das Zustandekommen
dieses Reformwerkes . Es gewinnt dadurch an Wahrschein¬
lichkeit , daß der Reichstag noch vor dem Osterfest werde

geschlossen werden . Dann könnte das Zollparlamenl gleich
nach Ostern zusammentreten .

Orsterreichische Monarchie .
* Wien , 21 . März . Das Abgeordnetenhaus nahm

heute in dritter Lesung die Zivilprozeßordnung an . — Bei
der darauf folgenden Generaldebatte über das Finanzgesetz
für 1870 erklärte der Abg . CzerkowSki , die Polen würden

für das Budget stimmen , obgleich sie in Bezug auf die

staatsrechtliche Frage wenig Hoffnung auf Befriedigung
hätten . Die Stovenen gaben dieselbe Erklärung ab . Bei
der Spczialdebatte über das Finanzgesetz wurden die Kapi¬
tel , betreffend die Ausgaben für den Hofstaat und für den

ReichSrath unverändert angenommen .

Italien .
Rom , 16 . März . ( Augsb . Post .-Ztg .) Wie verlautet ,

haben etwa 100 Bischöfe ihre Bemerkungen über das Schema
von der Unfehlbarkeit eingesandt . Da der Diskussion
über dieselbe ordnungsgemäß die des Scheines äs üäs und
äs sceleris vorangehen soll , so haben , um die Sache nicht
länger zu verzögern , eine große Zahl Bischöfe am 12 . März
eine Petition an das Präsidium des Konzils gerichtet : es

möge bei der Feststellung der Berathungsgegenstände dem

Schema von der Unfehlbarkeit der Vortritt gelassen werden .

Frankreich .
Pari» , 20 . März . (Köln . Z .) Wie verlautet , hat der

päpstliche Nunzius gestern eine längere Konferenz mit
dem Minister de» Aeußern gehabt , dem er die Antwort drS

Kardinals Antonclli auf die französische Note in Betreff
der Vertretung Frankreichs im Konzil überreicht haben soll .
Zugleich heißt cs , daß der Justiz - und Kultusminister im
Augenblick mit einer Arbeit beschäftigt ist , welche Bezug
auf die Beziehungen des Staatcs zur Kirche hat . — Dem
Vernehmen nach ist die Untersuchung betreffs des Kom¬
plotts beinahe beendet . Die Sache selbst soll vor die Gerichte
kommen , d. h . Hr . Bernier will bei der Anklagekammer
darauf antragen , daß 40 — 50 der Beschuldigten vor die Ge¬
richte gestellt werden . — Hr . James Fazy , der sich in
der letzten Zeit in Paris anfhielt , will sich jetzt ganz hier
nicderlasscn . Obgleich er schon 78 Jahre alt ist , so geht
er doch mit dem Gedanken um , eine große finanzielle Ge¬
sellschaft zu gründen . — Es verlautet , daß Don Franz
von Assisis vom Kaiser die freundschaftliche Aufforde¬
rung erhalten , auf ein Jahr auf Reisen zu gehen , um jeden
ferneren Zwist zwischen ihm und seiner Gemahlin auf diese
Weise zu vermeiden .

* Paris , 21 . März . Marquis v . Banneville ist
heute in Paris cingetroffen und wird etwa 8 Tage hier
bleiben . Die „ Patrie

"
behauptet , Hr . v . Banneville bringe

die Antwort oes römischen Hofes auf die Note des frauzös .
Ministers des Auswärtigen mit . Allem Anschein nach lehne
der Papst die Zulassung eines Gesandten Frankreichs beim
Konzil ab .

Die „France
"

glaubt zu wissen , daß die wichtige Arbeit
der Umbildung des Senats vom Kabinet in vollem
Einverständniß mit dem Kaiser sehr rasch gefördert wird
und daß man bald die wesentlichen Grundlagen derselben
kennen wird . ( S . o . Tel .)

Der „ Conftitulionnel "
veröffentlicht folgende Note über

den Konflikt , der in Konstantinopel zwischen dem heil .
Stuhl und der armenischen Kirche ausgebrochen ist . Sie
ist eine Antwort au den klerikalen „ Mond . "

, der die In¬
tervention der französischen Botschaft in diesem Konflikt
tadelnd anzeigt :

Von jcher , sagt der „Constilutionnel "
, ha ! dic armenische Küche ,

die ungefähr aus IbO .OOO Gläubigen besteh! , bedeutende Privilegien
besessen. So wählt sie ihren Patriarchen , hat die freie Verfügung über ihre
Güter und besetzt ohne römische Einmischung die verschiedenen Bischofs¬
sitze ; dic Bischöfe endlich leisten den doppelten Eid der Treue gegen
den Patriarchen und der Hciltghaltung der Rechte der armenischen
Kirche . Die armenische Nation hängt , wie alle Welt weiß , an diesen
Rechte » mit großer Liebe . Sie g riclh daher in groß - -Aufregung , al «
sie erfuhr , daß ihr religiöses Oberhaupt , Msgr . Hassun , der augen¬
blicklich an den Berathnngen des Konzils in Rom Theil nimmt , diese
Privilegien völlig prei - gegeben habe . Eine Adresse an den Papst ,
welche von vier Fünfteln der armenischen Geistlichkeit unterzeichnet ist,
wurde sogleich abgefaßt . Sie verlangt Aufrechthaltung aller Rechte
und Vorrechte , deren die armenische Geistlichkeit beraubt worden ist,
und erklär ! übrigens mit großer Bestimmtheit , daß dic armenische
Kirche mit Rom verbunden bleiben wolle ; allein die Bittsteller ma¬
chen dagegen gellend , daß dis Prärogative , dic man ihnen entreißt ,
ihnen durch eine Bulle Benedikt ' S XIV . und Pius ' IX. selbst bei An¬
tritt seiner Negierung ausdrücklich gewährleistet worden sind . WaS
konnte bei dieser Lage der Dinge die französische Regierung andere »

lhun , als den Bittstellern versprechen , ihre Reklamationen in Rom

zu unterstützen ? Unser Einfluß im Orient entstammt namentlich dem
Schutze , den wir immer den christlichen Genossenschaften gewährt haben ,
und im vorliegenden Falle springt es in die Augen , daß , wenn die
armenische Nation bei der französischen Dtplomalie nicht die Unter¬
stützung findet , deren sie bedarf , sie den Schutz Rußlands anrufcn
wird . Ist das ciwa das Ziel , das der „Monde " erreichen will ?

Rochefort wird wohl am Dienstag Abend nach Tours
gebracht und nach Abgabe seiner Zeugenaussage sofort nach
Paris zurückgeführt werden . Man null augenscheinlich einen
längern Aufenthalt desselben in Tours vermeiden . — Rente
73 .77 V» , Cred . mob . 285 , ilal . Anl . 55 .90 .

Badischer Landtag .
: j - Karlsruhe , 21 . März . 26 . öffentliche Sitzung der Er -
! sien Kammer . Unter dem Vorsitz des Präsidenten Geh .
i Rath vr . v . Mohl . ( Schluß .)
- Oberbürgermeister Malsch weist darauf hin , daß eine
r Anzahl Bürgermeister der größern Städte diesen Entwurf

geprüft und sich für Einführung der Einwohncrgemeinde
erklärt habe . Doch werde er für das Gesetz , welches immer¬
hin manche Verbesserungen enthalte , vorbehaltlich weiterer

' Bemerkungen stimmen .
Der Berichterstatter Staatsrath Or . Weizel hebt noch -

. mals hervor , daß die Kommission in die Berathung des

. Entwurfs nur deßhalb eingetreten sei , weil sie einsah , daß
dic Regierung , welche ja die Verhältnisse am besten kenne ,

E die Einführung der Einwohnergemeinde zur Zeit noch nicht
wünsche . Redner hebt kurz hervor , daß mit Einführung
der Einwohnergemeinde das Fortbestehen der Bürger -

'
nutzen , wie das die Behältnisse der Schweiz darthun , gar
nicht unvereinbar sei, und daß bei neuer Regelung des Ge -

r meindewesenS jedenfalls der Unterschied zwischen Stadt und
t Land berücksichtigt werden müsse ; denn das sei doch ein
S Unding , wenn die Verfassung der Städte durch die Ge -

meindeordnung von 1831 außerordentlich radikal gestaltet
worden sei , während die freie Verwaltung derselben unge¬
mein illiberal durch den Staat eingeschränkt wurde .

Hierauf wird in die Spezialberathung eingetrcten :
Erster Artikel , Tit . II . Von den Verwaltungsstellen

und deren Bildung . § 8 8 — 11 ohne Bemerkung ange¬
nommen .

Zu 812 , wobei die Kommission ( entgegen dem Rezierungs -
entwurf und den Beschlüssen der Zweiten Kammer ) bean¬
tragt , beizufügcn : „ Der Bürgermeister bedarf der Bestätigung
durch die Staatsbehörde "

, stellt Graf von Berlichingen
den Antrag , den Zusatz der Kommission zu streichen . Die
Ncgierurg habe ja ein weit genug gebendes AbsetznngSrecbt .
Wenn man das Bestätigungsrecht haben wolle , so müsse
man , um den damit verfolgten Zweck zu erreichen , noch
weiter bis zum Ernennungörecht

'"
gehen .

Artaria : Dem Bürgermeister seien wichtige Verwal -
tungS - und richterliche Funktionen vom Staate anvcrtraut ;
inStnsondcre könne nur die Sonveränetät des Staats das
Recht zum Nichten geben . Der Staat sei ferner wesent¬
lich daran intercssirt , daß die Verwaltung der Gemeinden
durch dazu befähigte Leute geführt werde . Auch schütze da¬
gegen das nur in schweren Fällen cintretende Entlaffnngs -
recht nicht . Schon das Dasein des BestätigungsrcchtS ver¬
hindere manche ungeeignete Wahlen .

Geh . Rath Or . Bluntschli ist mit den Gedanken der
Kommission einverstanden . Die Gemeinde existire zwar ,
so weit die Gemeindcintereffen allein in ; Spiele seien , blos
für sich selbst ; allein es verzweige sich auch ein Theil der
Staatsverwaltung in die Gemeinden . Wenn die Verwaltung
beider bei uns getrennt wäre , wie in der Schweiz , so würde der
für e - stere bestellte Beamte von der Gemeinde selbständig , der
der Staatsverwaltung dienende bloS vom Staate zu ernennen
sein . So lange aber noch bei uns der Bürgermeister zugleich
Gemeinde - und Staatsbeamter sei , erfordere cs die natür¬
liche Konsequenz , daß Gemeinde und Staat einen Einfluß
auf sein : Ernennung haben ; sowohl die richterlichen und
polizeilichen Befugnisse könnten nur ans der Beauftragung
des Staats vom Bürgermeister ausgeübt werden . That -
sächlich freilich sei die Frage nicht so wichtig . Die Negie¬
rung werde sich sehr bedenken , einen von einer bedeutenden
Stadt gewählten Bürgermeister nicht zu bestätigen , und
werde auch wegen verschiedener politischer Richtung — ab¬
gesehen von den schärfsten Extremen — die Bestätigung nicht
versagen . Hauptsächlich deßhalb , weil einem ganz Untaug¬
lichen dieses Amt nicht anvertrant sein könne , bedürfe die
Regierung dieses Recht . Der Umstand , daß jetzt die Re¬
gierung glaube , darauf verzichten zu können , vermöge rhu
nicht zu anderer Ansicht zu bringen .

Graf v . Kagencck : Merkwürdiger Weise sei diesmal
dieses Haus konservativer als die Regierung . — Schon das
Gesetz bekleide ja den Bürgermeister mit den Verwaltungs¬
und richterlichen Befugnissen , so daß die Regierung durch
keine Bestätigung den Bürgermeister damit zu bekleiden
brauche . Zudem habe sie ja ein weitgehendes EntlassungS -
recht .

Staatsminister Or . Jolly : Er sei in der eigenthüm -
lichen Lage , daß der Negierung ein Recht angeboten werde ,
das anzunehmen er wenigstens Bedenken trage ; er neige
sich wohl eher gegen den Kommisstonsantrag , weil manche
Mitglieder des andern Hauses großen Werth auf den dor¬
tigen Beschluß legen . Ihm scheine übrigens die Bestim¬
mung , daß der Bürgermeister von dem Bezirksamt oder
Landeskommissär bestätigt werden solle, weder innig mit dem
monarchischen Prinzip zusammeuzuhängen , noch größeren Prak¬
tischen Werth zu haben ; insbesondere solle und könne meist
die Versagung der Bestätigung aus politischen Gründen nicht
geschehen . Auch gebe sic keine Garantie gegen das Wahl¬
system , wenn dieses an sich untauglich sein sollte . Nur in
manchen kleinen Landgemeinden , wo eine thörichte Wahl
einmal vorgenommen worden wäre , sei die Versagung der
Bestätigung zuweilen von einiger Bedeutung .

Geh . Rath Or . Herrmann : Es gelte mit dem Bestäti¬
gungsrecht nicht , der Regierung , sondern dem Staate ein
Recht zu erhalten . Wenn die Bestätigung theoretisch richtig
sei , müsse sie auch in der Praxis anerkannt werden . Die
Absetzung könne auch die Bestätigung nicht ersetzen , denn
sie sei nicht hlos ein Vorwurf gegen die Gemeinde wegen
der schlechten Wahl , sondern auch ein Vorwurf gegen eine
Person , und habe weit mehr den Charakter des Willkür¬
lichen .

Staatsminister Or . Jolly : Das Absetzungsrecht des
Staates sei durchaus kein willkürliches , sondern gesetzlich
genau geregelt .

StaalSrath Or . Weizel hebt noch hervor , daß der
Standpunkt der Kommission kein gouvernementaler , sondern
ein staatlicher sei. Das Beftätigungsrecht solle keine poli¬
tische Handhabe für die jeweilige Regierung sein , sondern
die Harmonie in der Ausführung der Staatsgesctze aufrecht
erhalten . Die Bedenken , die gegen das Beftätigungsrecht
sprechen , gellen noch viel mehr dem EntsetzungSrccht . Der
Bürgermeister sei ja zu Funktionär deS Staates , daher
müsse dieser auf feine Bestellung einen Einfluß üben .



Hierauf wird § 12 nach dem Kommissiousantrag ange¬
nommen .

§ § 13 , 14 und 38 werden hierauf zusammen in Bera -

thung gezogen . Die Kommission der Ersten Kammer hat
hierbei den Antrag gestellt , gemäß dem Negierungsentwurf
den Gemeinderath und Großen Ausschuß aus den in drei

Klassen qetheilten Bürgern wählen zu lassen , so daß die
erste Klasse ( */« der Bürger ) die höchst - , die zweite Klasse
<? /° ) die mittel -, die dritte Klasse l» die niederstbesteuer -
ten Bürger umfaßt .

Geh . Nath l) r . Bluntschli beantragt Wiederherstellung
dsr Beschlüsse des andern Hauses , welches auch diese Wah¬
len durch allgemein gleiche Wahl der Bürger vornehmen
lassen will , und begründet diesen Antrag dahin : der Ur¬

sprung des Klasscnsystems sei ihm unbekannt , es sei zwar
eine ganz neue Institution , aber wohl auch eine Schuler¬
innerung an die Verfassung des Scrvius Tullius . So

lange es in der Stille bestehe , sei es nicht verwerflick ' , so¬
bald cS aber einmal öffentlich in Frage gestellt worden ,
zeigen sich dessen innere Widersprüche gegenüber unserm
sonstigen Rechtssystem . Es sei deßhalb auch theilweise schon
im politischen Wahlrecht beseitigt . Als Hauptgrund für Bei¬
behaltung dieses Wahlsystems sei in dem Kommissionsbericht
angegeben , daß in den dreißiger Jahren das direkte gleiche
Wahlrecht in der Gemeinde so große Uebelstände nach sich
gezogen und so rasche Abschaffung nöthig gemacht habe .
Jedoch sei damals die Beseitigung der liberalen Gemeinde¬
verfassung nicht blos aus innern Gründen , sondern durch
den äußern Druck des gegen daö liberale Baden aufgereg -
len Bundes erfolgt . Auch sei die Beseitigung des Klaffen¬
systems kein so ungemeines Experiment , das keinen Vor¬
gang in andern Ländern hatte , in den beiden Nachbarlän¬
dern , der deutschen Schweiz und der Rheinpfalz , bestehe
thatsächlich die allgemein direkie Wahl in der Gemeinde .
Ferner müsse er der im Berichte enthaltenen Behauptung
entgegentrctcn , daß cs schwieriger sei, in der Gemeinde zu
wählen als an staatlichen Wahlen theilzunehmen ; denn der
gemeine Manu kenne ja bei der Gemeindewahl , nicht aber
bei der politischen Wahl die Leute , unter denen er zu wäh¬
len habe . Ferner sei zwar richtig , daß die ärmere Klasse
für gewisse höhere Kulturzwccke im Allgemeinen weniger
Interesse hätten ; allein unter Umständen komme auch das
Gegentheil vor , daß die Nennern , welche wenig daran zu
zahlen haben , die Errichtung solcher von den Neichen zu
zahlenden Anstalten erzwingen . Das gebe er zu , daß
Schwierigkeiten vorhanden seien , aber das Klassensystem
dringe deren Lösung nicht . Dasselbe sei unhaltbar , einmal
aus NechtSgründen : es begünstige eben in einem wichtigen
Rechte den Reichen , so daß der Reichste dreimal , der Ver -
mögliche zweimal so viel Wahlrecht als der in der dritten

'
Klasse stehende habe . Diese Einrichtung passe für eine Na¬
tion , welche an Rechtsgleichheit gewohnt sei, nicht ; der Un -
vermögliche halte es für eine Bedrückung , wenn ihm in
seiner schlechtem Lebensstellung auch noch das öffentliche
Recht verkürzt werde . Ferner sprechen politische Rücksich¬
ten gegen das KlafMsystem ; in der jetzigen sozialen Auf¬
geregtheit sei es Politisch unklug , die Rechte nach dem Ver¬
mögen zu scheiden ; von dem Momente , wo diese Scheidung
nicht mehr unbewußt bestehe , sondern dem Volksgefühl klar
sich anfdränge , wirke darum das Klassensystcm schädlich .
Wenn aber das Klasiensystem beibchalten werden solle , so
wäre es höchst unkonscquent , wie es nach dem Negierungs¬
entwurf geschehe , den Bürgermeister , die wichtigste Ge¬
meindebehörde , nicht nach 3 Klaffen zu wählen , dies sei ja
ganz leicht möglich , wenn man den Einzelnen nach der
Klasse , zu der sie gehören , 1 bis 3 Stimmen zu dieser
Wahl gebe. — Endlich sprechen auch noch die praktischen
Erfahrungen gegen dieses System ; die Bürgermeister der

größten Gemeinden ( 15 unter 17 ) hätten sich gegen den¬

selben erklärt , weil es eine künstlich : Machenschaft sei ; fer¬
ner sei die Zweite Kammer in ganz bedeutender Majorität
besonders der bürgerlichen Elemente dem Klassensysteme ent¬

gegen . Schon darum möge man daraus nicht einen Hinde¬
rungsgrund für das Zustandekommen des Gesetzes machen .
Nur möge dem entgegengetreten werden , daß die Gemeinde¬
behörden , besonders der Ausschuß , rein nach einsei¬
tiger politischer Parteiung gewählt werde ; es sei zweck¬
mäßig , wenn alle Ansichten und Einsichten in diesen Be¬
hörden repräsentirt seien . Das könne man jedenfalls nicht
durch das Klassensystem erreichen , in Zürich werde es da¬
durch bewirkt , daß diese Wahlen noch nach der alten Zunft -
eintheilung vorgeuommen werden . Doch wolle er keinen
hierauf bezüglichen Antrag stellen .

Staatsminister vr . Jolly empfiehlt nachdrücklich die
Annahme des Kommissionsantrags . Der Ausgangspunkt
der Ausführung des Vorredners sei nicht haltbar , nämlich
die Behauptung , daß das Prinzip der Klasscnwahl inner¬
lich ungerecht sei . Es gebe ja , wie der Vorredner bei Ge¬
legenheit der politischen Wahlordnung selbst befürwortet
habe , kein allgemeines Urrecht , Wähler oder gleichberechtig¬
ter Wähler zu sein , sondern das Wahlrecht müsse , wie es
die Interessen des Organismus , für das es berechnet sei,
erfordern , vertheilt werden . Damit falle aber die ganze
Argumentation des Vorredners . Nur wenn unsere Ge¬
meinden noch auf dem Standpunkt der mittelalterlichen
Genossenschaften stehen würden , wenn die Gemeinde die
freie Entscheidung hätte , ob sie einen Bürger aufnehmen
wolle , wenn die sozialen Verhältnisse aller Bürger ziemlich
gleiche wären , dann habe das gleiche Stimmrecht Aller
Sinn ; aber unsere Bürgergcmeindeu seien hiervon ganz
verschieden ; die Gesetzgebung nöthige die Gemein .de, Jeden
unter sehr leicht zu erfüllenden Bedingungen aufzunehmen ,
ohne daß dadurch eine Garantie für die Tauglichkeit des¬
selben gegeben werde . Unter diesen Verhältnissen sei eine

gewisse Gruppirung nach Besitz und Bildung beim Wahl¬
recht nothwendig , und sei damit eigentlich auch der Vor -
redner einverstanden . DaS Klasseusystem sei natürlich nicht
die einzige Art , diese Gnlppirung herzustellen ; er ( Redner )
Werde mit einer andern bessern Art sich leicht einverstan¬

den erklären . Das Experiment aber , das allgemeine direkte
Wahlrecht in der Gemeinde durchzuführcn , welches ischou
ein paar Mal mißglückt sei, möchte er nicht unternehmen .
Sogar bei Einführung des allgemeinen politischen Wahl¬
rechts habe man durch Beibehaltung der indirekten Wahl¬
art eine Milderung des radikalen Prinzips vorgeuommen .
In den kleinen Kreisen der Gemeinde sei nun das in¬
direkte Wahlrecht nicht zweckmäßig , darum müsse man ein :
andere Art der Milderung , eine Gruppirung nach Klaffen
hier durchführen . Das Klasscnsystem sei auch nach seinen
eingehenden Erkundigungen nichts Verhaßtes ; die Stimmen
für und wider seien sich ziemlich gleich . Die Klassen stehen
sich auch gar nicht definitiv gegenüber , die Eintheilung
geschehe gar nicht bloS nach dem Vermögen , sondern
nach dem Gemeindesteuer -Kapital , nach dem Ramm , wel¬
ches der Einzelne zur Bestreitung der Gemeiudebcdürfnisse
beitrage . Daher sei auch gar kein erbitternder Gegensatz
von Reich und Arm die Folge desselben . Dem Begriffe
der Gemeinde sei eine Wahl nach diesen Steuerklassen ganz
entsprechend ; die Gemeinde dürfe ja nicht zum Tummel¬
platz politischer Leidenschaften werden , sie sei vor Allem
Wirthschafts - und Erwerbsgemeinschaft ; an diesen Ge -

meindeintercsseu seien die Bürger nach dem Maße ihres
Gemeindesteuer -Kapitals verschieden bctheiligt . Die heftig¬
sten Streite in den Gemeinden , insbesondere um die Bür -

gernutzungcn , gruppiren sich nach Besitz und Nichtbesitz ;
inan solle daher nicht zum voraus dem letztern das Ueber -

gcwicht geben . Auch das Beispiel fast aller europäischen
Zustände spreche für das Klasseusystem . Das Muster einer

zur äußersten Demokratie vorgeschrittenen Republik könne
für einen monarchischen Staat nicht maßgebend sein , und
die Rheinpfalz , wo das gleiche Wahlrecht erst seit etwa
einem Jahr eingeführt sei , könne keine Erfahrungen uns
darbietcn . Mit diesen Ausnahmen werde aber nach Auf¬
hebung des Klassensystems unsere Gemeindeordnung , beson¬
ders das Ensemble der ganzen Gemcindeverfassung ange¬
sehen , als die radikalste dastehen , wenn man erwäge , daß
keine persönliche Qualifikation des Bürgermeisters und der
Gemeinderäthe vorgcschrieben ist , und wenn man die kurze
Funktionsdaucr dieser Beamten und die große Autonomie
der Gemeinden betrachte . — Daß der Bürgermeister nicht
nach Klaffen gewählt werde , sei Folge einer dazu drängen¬
den Nothwendigkcit . Das von Geh . Rath Vluntschli vor¬
geschlagene Wahlsystem würde unfern VolkSsittcn vollstän¬
dig widersprechen ; zur indirekten Wahl aber wollte man
bei der Kleinheit der Gemeinden nicht zurückkehren . Uebri -

gens sei die Inkonsequenz nicht so gefährlich : denn der
Bürgermeister sei ja doch durch Gcmeinderath und Aus¬
schuß hinlänglich beschränkt .

Frhr . v . Bodmann ist mit den Ausführungen des Geh .
Nach vr . Bluutschli einverstanden . Er und eine Anzahl
seiner Standesgenossen , welche bei der Gemeindeverwaltung
als Ausmärker gar nicht aktiv , sondern blos durch Zahlen
betheiligt seien , hätten wohl alles Interesse daran , daß eine
Behörde da sei, welche die Garantie für eine sparsame Ver¬
waltung gewähre ; sie glaubten , diese werde durch das Klas¬
sensystcm nicht gegeben ; vielmehr drängen sich dessen Nach¬
theile dem auf dem Lande unmittelbar unterm Volke leben¬
den Grundherren tagtäglich auf ; zudem erreiche das Klas -
sensystem das von ihm Beabsichtigte nur sehr unvollkom¬
men , insbesondere deßhalb , weil die oft bedeutenden Schulden
von dem Grund - und Hänserkapital nicht abgezogen würden .

Artaria glaubt , daß es ihm als einem der dritten
Klasse angehörigen Bürger nicht als Parteilichkeit ausgelegt
werden könne , wenn er für Beibehaltung des Klasscnsystemö
spreche . Durchschnittlich finde sich eben doch bei den in der
höchsten Klasse Stehenden mehr Bildung und mehr Selb¬
ständigkeit ; auch sei das hier vorgeschiagene System ein
sehr mildes .

Graf v . Kage neck : Er stehe außerhalb aller Klassen
und spreche daher aus rein objekrivcr Erfahrung ; darnach
herrsche jetzt gegen , das Klassensystem zwar keine besondere
Erbitterung ; aber wenn man die Gemeindeordnung ändere ,
empfehle es sich doch, dasselbe als unnöthig ganz zu beseitigen .

Graf v . Berlichingen hebt noch hervor , durch Besei¬
tigung des Klaffensystems würden die reicheren Bürger gc-
nölhigt , sich zu rühren , um ihren Einfluß in der Gemeinde
geltend zu machen .

Oberst Frhr . v . Bö cklin : Er habe mit vielen Bürger¬
meistern über diese Frage gesprochen , und diese hätten sich
sämmtlich für das System ausgesprochen .

Geh . Rath Vr . Bluntschli : Auch er anerkenne kein
allgemeines angebornes Stimmrecht ; er habe nur behaup¬
tet , daß bei einem demokratisch gesinnten Volke diese Ein¬
richtung leicht als ungerechtfertigte Bevorzugung der Rei¬
chen vor den Armen erscheinen könnte . Er wolle für die
Gemeindewahl ein gleiches Stimmrecht , nur nicht , daß eine
einheitliche und damit einseitige Wahl , bei welcher die Mi¬
noritäten nicht zur Berücksichtigung kommen , stattfinde .
Auf dem Lande werden die angesehenen reichen Bauern
wohl ohne gesetzliche Berücksichtigung ihren Einfluß zur
Anerkennung bringen können .

Staatsminister vr . Jolly : In der Schweiz werde da¬
durch eine gewisse Gruppirung der Stimmen in den Ge¬
meinden durchgeführt , daß dort Bürger - und Einwohner¬
gemeinde zum Theil noch neben einander bestehen .

Wenn der Vorredner für eine Gruppirung sei , so müsse
er auch einen dahin gehenden Antrag stellen .

Geh . Rath vr . Bluntschli : Er halte es für taktisch
unrichtig , jetzt einen solchen Antrag zu stellen , und über¬
lasse dies dem andern Hause , falls dieses einen Kompromiß
wünsche .

Dennig hebt nochmals hervor , daß der Vorredner selbst
die Nothwendigkeit eines Korrektives gegen das allgemeine
direkte Stimmrecht in der Gemeinde anerkenne , und erklärt
sich für Beibehaltung der Klassenwahl .

Staatsrath vr . Weizel verweist auf die im Bericht
hervorgehobcuen Gründe für das Klaffensystem , indem er
besonders die mit dem direkten allgemeinen Wahlrecht bei

seiner Einführung 1831 verbundenen Mißstände hervor¬
hebt ; eine Anzahl ganz liberaler Männer wie Rotteck , Jtz -

stein , ebenso der Minister Winter hätten durch einen Zensus
die Mißstände dieses Wahlrechts zu beseitigen vorgeschlagen .
Das durch daS Gesetz von 1851 geschaffene hyperkonserva¬
tive System werde ja durch die Vorlagen bedeutend gemil¬
dert . Das Wählen für die Gemeinde sei wirklich schwie¬
riger und verantwortlicher als die politische Wahl , da bei

letzterer der eigentliche Wahlakt dem Wahlmann Merlassen
sei . Bei der Bürgcrmeisterwahl werde nur deshalb die

Klassenwahl nicht durchgeführt , weil sie technisch nicht leicht
durchgeführt werden kann .

Hierauf werden 88 13 und 14 nach dem Kommissions¬
antrag angenommen , ebenso die übrigen Paragraphen nach
den Beschlüssen der Zweiten Kammer , beziehungsweise nach
dem Kommissionsantrag , die UebergangSbestimmungen nach
dem den Zeitpunkt des Inkrafttretens des Gesetzes etwas
hinausschiebcnden Kommissionsantrag der Zweiten Kammer

( abweichend von den Beschlüssen der letzteren ) .
Graf v . Berlichingen erklärt zum Schluß , daß er

dem Gesetz als einer Abschlagszahlung zustimmen werde .
DaS ganze Gesetz wird bei namentlicher Abstimmung ein¬

stimmig angenommen .
Der Berichterstatter berichtet noch über die bezüglich

des Gemcindegesetzes aus Mannheim und Konstanz einge¬
kommenen , sowie einige andere Petitionen , insbesondere des
Vereins der Rathschreiber . Uebcr diese wird zur Tages¬
ordnung übergegangen und die Sitzung um 2 Uhr beendet .

Karlsruhe , 19 . März . 74 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitz des Präsidenten
Hildebrandt .

Am Ministerlisch : StaatSmiuister vr . Jolly , Minisie -
rialpräsidcnt Ellstätter und Ministerialrath Nokk .

Der Präs ident eröffnet die Sitzung mit einigen geschäft¬
lichen Mitthcilungcn . Sekretär Schupp zeigte einige Pe¬
titionen , betr . Landstraßen und den Schutz der Weinpro¬
duktion gegen die Weinfabrikation , an . Als druckfertig wer¬
den angezeigt vom Abg . Lamey der Bericht über das
außerordentliche Budget der Kriegsverwaltung und vom
Abg . Schupp der Bericht über einige Petitionen , Land¬
straßen betr . Der Druck derselben wird genehmigt .

Hierauf wird der Tagesordnung gemäß zur 2 . Lesung
des Berichts des Abg . Nicolai über den Gesetzentwurf ,
die Abänderung des 8 2 Satz 3 des Gewerbesteuer - Gesetzes
vom 23 . März 1854 betreffend , übergegangen .

Das Gesetz wird ohne Diskussion in 2 . Lesung einstim¬
mig angenommen .

Uebergeheud zum zweiten Gegenstand der Tagesordnung
erstattet Abg . Turban den Bericht über die von der Ersten
Kammer an dem Gesetzentwurf , die Aufhebung der Schul¬
patronate betr . , beschlossenen Aenderungen . Die eine Aen -
derung bezwecke blos , im Gesetz darzustellen , daß nicht noch
strengere Bcweisregcln des Zusammenhangs der Last mit
dem Patronate erbracht werden müssen ; die andere Aende -
rung sei blos eine Redaktionsänderung . Die Kommission
beantragt Annahme dieser Aenderungen des Gesetzes nach
den Beschlüssen des andern Hauses . — Eine Diskussion er¬
gibt sich nicht . Dieser Antrag , sowie in namentlicher Ab¬
stimmung daö ganze Gesetz werden einstimmig angenommen .

Endlich folgt die Berathuug des Antrags einiger Abge¬
ordneten aus Erlassung eines Gesetzes , die Acnderung eini¬
ger Besinnungen der Verfassungsurkunde ( Abkürzung des
Abgeordnetenmandats auf 4 Jahre und zweijährige hälftige
Erneuerung ) betr .

ES wird beschlossen, sofort irr die Berathuug des Antrags
einzutreten , und vom Präsidenten wird Abg . Lamey zum
Berichterstatter ernannt .

Derselbe erstattet sofort mündlich den Bericht : In diesem
Gebieie gebe cs natürlich keine absolut festen Regeln der
Organisation ; das aber sei unzweifelhaft , daß die jetzt fest¬
stehende 8jährige Mandalsdauer den dermaligen LebenSver -
hältniffen , der Schnelllebigkeit der Zeit nicht angemrssen
sei, und zwar sei der Mißstand um jo größer , als auch der
Wahlmann sein Mandat , einen Abgeordneten zu wählen ,
auf 8 Jahre hinaus habe . Darum sei Herabsetzung der
Mandatsdauer auf die Hälfte der Zeit beantragt worden .
Die Partialerneucrung sei beibchalten worden , weil sie in
die Gewohnheiten des Vcrfassungslebens sich eingebürgert
habe , und weil es sich empfehle , das bestehende Gute nicht
zu ändern , so lange man für das andere keine durchschla¬
genden Gründe anführen könne . Allen für die Totaler¬
neuerung cingeführten Gründen stehen mindestens eben so
triftige für Partialwahl gegenüber . Redner beleuchtet so¬
dann noch kurz die einzelnen Artikel des Gesetzes und be¬
antragt die Annahme desselben .

Abg . Roßhirt begrüßt diesen Vorschlag als eine zeit¬
gemäße Acnderung der Verfassung ; die alle acht Jahre
blos sich wiederholende Wahl verkümmere wirklich daö Wahl¬
recht , besonders da Auflösungen der Kammer in Baden
sehr selten seien . Redner knüpft daran eine statistische Mit¬
theilung über die Länge der Legislaturperioden in den ein¬
zelnen Ländern . Mit Beibehaltung der Partialerneuerung
sei er nicht einverstanden . Auch glaube er , daß eine ein¬
jährige Budgetperiode wohl vorzüglicher sei , dann müßte
aber auch die Landtazsdauer kürzer werden . Redner hätte
lieber gehabt , wenn man , dem Vorbilde deS Norddeutschen
Bundes folgend , 3jährige Mandatsdauer und einjährige
Budgetperiode beantragt und so ganze Arbeit gemacht hätte .
Derselbe wendet sich zum Schluffe wiederum gegen die Par -
tialernenerung , welche außer in der belgischen Verfassung
sich sonst in fast keiner finde u « d schon früher von den
Landständen heftig angegriffen worden sei.

Abg . Baumstark erklärt gleichfalls dem Gesctzesvor -
schlag beistimmen zu wollen , obgleich auch er das Weiter¬
gehende wünsche . Ihm scheine die Einführung der einjäh¬
rigen Bndgetperioden nothwendig , wenn mau ein wirklich
parlamentarisches Regiment haben wolle ; dieselbe hätte die
zwei nothwendigen Konsequenzen : die Abkürzung der Land¬
tagsdauer und die Einführung der Diätenlosigkeit .



Staatsminister Vr . Jolly dankt den Antragstellern , daß
sie cS unternommen haben , die bis jetzt gemachten Verfas¬
sungsänderungen auf diese geeignete Weise , durch Abkür¬
zung des Abgeordnetenmandats zu vervollständigen . Es sei
gewiß geeignet , wenn das Haus zu derartigen Anträgen die
Initiative selbst ergreife . Nur wolle er in Erwägung geben ,
ob man nicht lieber die Abkürzung des Mandats der Mit¬
glieder des andern Hauses nur in Anregung bringe und
eS die ? m überlasse , diese Vorschläge , zu denen doch die
Initiative hauptsächlich der Ersten Kammer zukomme , in
den Entwurf aufzunehmen .

Abg . Kiefer : An sich halte er eine dreijährige Legis¬
latur und einjährige Budgetperiode für daS vorzüglichere .
Indessen sei dieser Antrag aus einem Kompromiß seiner
Partei , welche zum Theil das weiter Gehende noch nicht
wünschte , hervorgegangen . Jedenfalls würde durch eine
unter 3 Jahre hinabgehende Mandatsdauer dem Gesetz¬
gebenden Körper ein sicher soliderer , Zentralpunkt genom¬
men werden . Eine vierjährige Jntegralerneuerung da¬
gegen scheine ihm den Volksrechten nicht genug Spielraum
zu geben ; das Volk dürfe nicht erst alle 4 Jahre Gelegen¬
heit baden , seine Ansichten über die öffentlichen Zustände
zur geordneten Aeußerung zu bringen . So sei die vier¬
jährige Mandatsdauer mit zweijähriger hälftiger Erneue¬
rung ein ganz geeigneter annehmbarer Vorschlag . Gegen¬
über den vom Abg . Baumstark hervorgehobenen Konsequen¬
zen der einjährigen Budgetperiode bemerkt Redner : Die
Diätenlosigkeit beschränke das Recht des Volkes auf seine
Auswahl und müßte zur Reduzirung der parlamentarischen
Kräfte führen . Die Aufnahme einer Mandatskürzung der
Mitglieder des anderen Hauses sei nur erfolgt , weil sie in
nothwendigem innern Zusammenhang mit der Mandats¬
kürzung dieser Kammer gestanden sei ; dies solle durchaus
keine Pression auf die Erste Kammer ausüben .

Abg . Kirsner : Die einjährig : Budgetperiode werde
offenbar die Landtagsdauer im Ganzen verlängern und
vielleicht dahin führen , zu starken Gebrauch von der durch
die neue Geschäftsordnung gestatteten Abkürzung zu machen ,
so das; auch das Budget ohne gründliche Kommissionsbe -
rathniig beschlossen werde . Er halte es darum für besser ,
die zweijährige Budgetperiode beizubehalten . Er stimme
daher dem Entwurf gern zu .

Abg . v . Feder hat Bedenken gegen den Entwurf , ob¬
wohl er demselben im Allgemeinen beistimme ; er wünsche
nämlich dreijährige Mandatsdauer . Ueberbanpt sei eine
vollständige Umarbeitung der Verfassungsurkunde nöthig .

Der Berichterstatter Abg . Lamey hebt gegenüber dem
Letzter « hervor , daß , bevor eine generelle Umarbeitung der
Verfassung geschehen könne , das Verhältniß Badens zum
übrigen Deutschland in dauernder Weise geregelt sein
müsse . Die Frage der einjährigen Budgetperiode sei
eine wichtige , tief in ' s Verfassungsleben einschneidende ; sie
werde wohl noch dereinst bejahende Antwort heischen . Aber
jetzt herrsche wegen der Länge des Landtags eine un¬
günstige Stimmung gegen dieselbe . Bei zweijähriger Bud¬
getperiode könne die Mandatsdauer natürlich nicht auf 2 ,
sondern nur auf 4 Jahre festgesetzt werden , und bleibe
dann ganz mit Recht die bisher bestehende Partialerneue -

rung . Daß sich daS Gesetz , dem Prinzip der Verfassung
gemäß , auch auf die MandatSdaucr der Ersten Kammer
äusdehne , entspreche nur ler Harmonie der Verfassung ,
und sei offenbar viel höflicher , als wenn man eine Ver¬
schiedenheit zwischen beiden Hänscrn hier konstatire . Die
Erste Kammer könne ja , wenn sie Lust habe , diese Be¬
stimmungen streichen .

Hieraus werden ohne Diskussion die Art . 1 — 4 und bei
namentlicher Abstimmung das ganze Gesetz bei 50 An¬
wesenden einstimmig angenommen .

Schluß der Sitzung 6 Uhr .

1- Karlsruhe , 22 . März . In der heutigen Abend¬

sitzung der Ersten Kammer wurde das StiftungS -

gesetz im Allgemeinen nach den KommissionSanträgen an¬

genommen ; nur der Antrag in § 5s , wonach dem Stifter
gestaltet werden solle , die zur Armenunterstützung und
Krankenverpflegunz bestimmten Stiftungen ausdrücklich als
kirchliche zu erklären , wird verworfen .

Pf Karlsruhe , 22 . März . 75 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer . Tagesordnung auf Mittwoch den
23 . März , Nachmittags 4 Uhr . 1) Anzeige neuer Eingaben .
2 ) Berathung des Berichts des Abg . Lamey über den
Gesetzentwurf , „ die Beschäftigung von Kindern in Fabriken
und Werkstätten betreffend " .

Vermischte Nachrichten .
» Parts , 21 . März . ( Prozeß Peter B » n apart c. ) Au «

Tours liegt bereits ein halbes Dutzend Telegramme vor , welche —

von ' /,12 bis ' /,3 Uhr von 30 zu 30 Minuten über den Beginn und

Verlauf de» Prozesses berichten . Wir stellen das Wesentliche in Nach¬
folgendem zusammen .

Der Gerichtssaal war bereits um 9 ' / , Uhr gefüllt , obgleich die Er¬

öffnung der Sitzung auf 11 Uhr festgesetzt war . Die Mutter und der
Bruder Victor Noir ' S befanden sich unter den Anwesenden . Der Ge¬

richtshof trat uni 11 ' / - Uhr ein , worauf der GerichtSsekrctär sofort
dir Akte der Einberufung des hohen Gerichtshofs verlas . Man schritt

zum namentlichen Aufruf der Geschworne » ; acht waren abwesend , die
entweder krank oder fiebenzigjLhrig sind . Die Jury zieht sich zurück ,
um zu loosen . Um 1 Uhr 35 Minuten wurde die Sitzung wieder

ausgenommen ; bald darauf wurde der Angeklagte in Begleitung eines

Gendarmeriehauptmamr » vorgeführt . Er gab seinen Familiennamen ,
seine Vornamen und seinen Stand an . Der Präsident hielt nunmehr
eine Rede an die Jury über die ausnahmsweise Jurisdiktion und die

Pflichten der Jury des hohen Gerichtshofes . Folgte sodann die Ver¬

lesung der Vorladungsakte und der Anklageakte . Es wird der Aufruf
der Zeugen vorgenommcn . Hr . Laurier beantragt , daß der Präsident
Hrn . Henry Rochefort nach Tour « kommen lassen möchte . Der Prä¬
sident antwortet , er werde die erforderlichen Befehle ertheilen .

Der Präsident fordert nunmehr den Angeklagten zu einer Darstel¬
lung de« Vorfall - , der ihn hieher geführt , auf . Derselbe erklärt , er

fei schmählich beleidigt worden . Der Präsident macht aus den bedauer¬

lichen Artikel aufmerksam , den der Prinz im . Avenir de Corse ' ver¬
öffentlicht hat . Der Prinz antwortet , er wollte die Ehre seiner Fa¬
milie vcrtheidigen . Wegen des Ereignisse « von Auteuil be¬

fragt , gibt der Prinz genau die Erzählung wieder ,
die er b ei der Untersuchung gegeben hat . Der Präsi¬
dent fragt , warum er mit einem Revolver in den Salon eingetreten
sei. Der Prinz antwortet , er trage beständig einen Revolver . Der
Präsident bemerkt dem Prinzen , daß er die Hand an seinem Revol¬
ver hatte . Der Prinz leugnet die« nicht , aber er fügt hinzu , daß Hr .
v. Fonvielle zuerst seine Pistole gezeigt habe . Der Präsident fragt ,
warum der Prinz auf v. Fonvielle geschossen habe , der doch geflohen
sei. Der Prinz antwortet , v. Fonvielle habe zu schießen gesucht und
auf ihn gezielt .

Man »ertheilt unter die Jury einen gedruckten Plan de« Haufe »
von Auteuil , und der Präsident gibt Erklärungen . Hr . Floquet fragt ,
warum der Revolver des Prinzen vollständig geladen war , al « man
denselben ihm «bgenommen . Der Prinz antwortet , er habe ihn wieder
geladen , weil er sich von Leuten von außen bedroht geglaubt . Die
Sitzung wird unterbrochen .

1 Tour « , 21 . März , Abend « . Prozeß P . Bonaparte . Der
als Zeuge vorgeladene Ulrich v. Fonvielle wiederholt seine frühere
Darstellung de » Verlauf « . PeterBonaparte erklärt dieselbe für
durchaus falsch und sagt , Fonvitlle drang bewaffnet in ein Hau « , er
sollte Angeklagter , nicht Zeuge sein . Fonvielle leugnet , je gesagt zu
haben , daß der Prinz von V. Noir geschlagen worden sei. Der Zeuge
Groussct mischte unter seine Angaben heftige Ausfälle gegen das
Kaiserreich . Der Generalprokurator erklärt «, er wolle nicht einen Zeu¬
gen in Anklagestand versetzen, der bereits Gefangener sei, aber er ver¬
langte , daß Grousfet ins Gefängniß abgeführt und seine Aussagen
geschrieben verlesen werden . Der Präsident war einverstanden . Damit
schloß die Sitzung .

Badische Chronik .
Heidelberg , 20 . März . Heute Nachmittag bat unter großer

Bclheiligung das Leichenbegängniß des verstorbenen Hrn . Geh . Rath «
vr . Rau stattgefunden . Zu demselben waren au « Karlsruhe Oberst -

Kammerherr Frhr . « . Reischach als Vertreter Sr . Königl . Hoheit
des Großherzog - , sowie Hr . Staatsminister vr . Jolly eingetroffen .
Nach dem Programm begab sich der Zug vom Trauerhause nach der
Providenzkirche in folgender Ordnung : Zwei Obcrpedellen mit den
akademischen Szeptern ; die Studirenden ; der Leichenwagen , begleitet
von 8 Studirenden ; die Familienangehörigen de« Verstorbenen ; dir
akademische Korporation , geführt durch den zeitigen Prorektor ; die
Vorstände und Mitglieder der Großh . Staatsbehörden und der Lehr¬
anstalten ; der Gemeinderalh , der VürgerauSschuß und die sonstigen
städtischen Behörden ; jämmtliche übrige Verehrer und Freunde de»
Verstorbenen . In der alsbald dicht besetzten Kirche wurde die Feier¬
lichkeit von Hrn . Stadtpfarrer Schellenberg mit Gebet und einer
Eingangsrede eröffnet ; es folgte sodann Hr . Dekan Zittel , der
hauptsächlich die vielseitige kirchliche Thätigkeit de« Verstorbenen her¬
vorhob . Zum Schluß sprach Hr . Kirchenrath Schenkel über die
Wirksanikeit des Dahingeschiedenen auf den drei großen Gebieten des
Lebens in Staat , Kirche und Wissenschaft , und zeichnete dann noch
besonders dessen hervorragende Eigenschaften als Mensch . Von der
Kirche begab sich der Zug in obiger Ordnung nach dem Friedhof .

Den 23 . November 1792 in Erlangen geboren , wurde der Ver¬
ewigte im Jahr 1822 hieher berufe » , nachdem er schon seit einem
Jahrzehnt als Dozent , dann al » Professor in seiner Vaterstadt ge¬
wirkt hatte . Von diesem Zeitpunkt an , fast ein halbes Jahrhundert
lang , hat er unserer Universität angehört ; und wenn ihm seine wis¬
senschaftlichen Arbeiten unter den Begründern der heutigen National¬
ökonomie eine hervorragende Stelle sicherten , wenn Zuhörer aus allen
Ländern in großer Anzahl Belehrung bei ihm suchten und fanden ,
wenn ihn Auszeichnungen jeder Art als einen Gelehrten von europäi¬
schem Ruf bezeichneken, so erwarb er sich in dem engeren Kreise seiner
persönlichen Freunde und der hiesigen Einwohnerschaft überhaupt die
höchste Liebe und Verehrung durch die Trefflichkeit einer Charakters ,
besten seltene Eigenschaften durch eine eben so seltene Anspruchslosig¬
keit in ein um so hellere » Licht gestellt wurden . Ein Man » von der
strengsten Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue , und bi » in die letzten
Tage seine» langen Leben « unermüdlich in der Arbeit , war er einer
vielseitigen akademischen , schriftstellerischen und praktischen Thätigkeit
gewachsen . Seinen politische » und religiösen Freisinn hat er in Zei¬
ten bewährt , in denen die» weniger leicht war , al - es heutzutage in
unserem Lande ist , aber seine maßhallende besonnene Natur ließ ihn
aller Ucberstürzung entgegentreten . Ec halte den einen und andern

politischen oder wissenschaftlichen Gegner , aber schonend und rücksichts¬
voll gegen die Personen und immer nnr aus die Sache gerichtet , hat
er wohl kaum jemals einen Feind gehabt . Die Lauterkeit seines
Wesens , da« uneigennützige Wohlwollen , mit dem er allen ohne Un¬
terschied enlgegenkam , seine reiche Lebenserfahrung , seine genaue Kennt -

niß und umsichtige Bcurtheilungcn von Menschen und Dingen mach¬
ten ihn zum Manne des allgemeinen Vertrauens . Im Jahr 1862

hatte Rau als rüstiger Greis sein Dcktorjubiläum gefeiert ; im Okto¬
ber und Dezember 1863 konnte er das Doppelsest seiner goldenen
Hochzeit und seiner fünfzigjährigen Wirksamkeit als ordentlicher Pro¬
fessor in voller Geistesfrische begehen. Doch sah er sich um diese Zeit
schon genöthigt , sich wegen seiner wankenden Gesundheit von der Lehr -

thätizkeit zurückzuziehen , wogegen er seinen übrigen akademischen und
außerakademischcn Geschäften fortwährend mit gewohnter Pflichttreue
und Pünktlichkeit nachkam . Erft vor drei Wochen wurde er durch daS
stärkere Auftreten eine« Herzleidens , dar sich seit längerer Zeit ent¬
wickelt hatte , auf das Krankenlager geworfen , da« er nicht wieder ver¬
lassen sollte. Sein Hingang wird für Viele , und vor Allem auch für
seine Kollegen , eine tiefe und schmerzlich empfunde Lücke zurücklassen .

F Mannheim , 20 . März . Heule brachte da » Lehrrrpersonal
de« hiesigen Lyceum « dem nächstens nach Heidelberg übersieoelnden
Direktor a . D . , Hofrath Behaghel , in feierlicher Aufwartung den
Dank de« Kollegiums für sein langjährige « gesegnetes Wirken an der
Anstalt , seine vom Geiste der ächten Humanität getragene Leitung , sein
freundschaftliches , Lcht kollegialischcS Zusammenwirken mit den Mitar¬
beitern am ernsten Werke der Erziehung und Bildung der Jugend
dar . Die Kollegen überreichten dem Gefeierten als sichtbare « Erinne¬
rungszeichen ein sehr gelungenes , von Maler W . Travers photogra¬
phisch auSgesührteS Gruppenbild der noch am Lyceum wirkenden Pro¬
fessoren , eine Aufmerksamkeit , welche der würdige Mann mit tiefer
Rührung entgegennahm .

Mannheim , 20 . März . ( Mannh . I .) Hr . Heinrich Nauen
dahier wurde zum spanischen Konsul ernannt .

/X Mannheim , 21 . März . Heute fand die Versteigerung der
Nachen der alten Schiffbrücke , welche über ein Jahr im hiesigen
Rheinhafen gelagert waren , in einzelnen Abteilungen statt , nachdem
der Verkauftversuch im Ganzen zu Heidelberg zu keinem Ergebnis ge¬
führt hatte . ES waren mehrere Käufer von den Rheinstädten und
selbst für die Niederrheinische Schifff,hrt «gesellschast zu Amsterdam
eingetroffen und alle auSgebotenen Loose wurden verkauft ; die Summe
de« Erlöse « betrug 7000 bi « 8000 Gulden , womit Käufer und Ver¬
käufer zufrieden sein konnten . Erstere werden die Joche zu Anlande¬
brücken für die Dampfschifffahrt verwenden . Der Verkehr mit Lud -
wigshafen wird an der Stelle der alten Brücke durch eine von Kauf¬
mann Lederke in Ludwigshafen eingerichtete Dampffähre vermittelt
werden .

Rhein und Neckar find seit vorgestern in starkem Steigen be¬
griffen , und wenn bei elfterem da « « »schwellen anhält , dürften die
für den neuen Hafenbau am . Gieße » '

aufgehäuften Faschinen Ge¬
fahr laufen , hinwezgeschwemmt zu werden .

" Freiburg , 21 . März . Vorgestern und gestern hielten die
Ausschüsse de« hier zu Pfingsten stattfindenden 4. Badisch rn Sän¬
gerfeste « Berathung . Der . Frbg . Z,g . ' zufolge wurde da « Wett¬
fingen auf Pfingstsonntag und da « Hauptkonzert auf Montag festge¬
setzt . Al » Festpräfident ist Hr . Prof . Behaghel , Vorstand der
Liedertafel , und al » Mufikdirigent Hr . Jsenmann , Direktor der
Konkordia , ernannt . Bereits haben mehrere Hundert Sänger ihre
Mitwirkung zugesagt . - Demselben Blatt zufolge ist am vergangenen
Samstag im . Rheinischen Hof ' hier in Freiburg der berüchtigte
Schwindler Otto Ei sei « , Kaufmann au - Dettingen , Oberauel «
Heidenhcim , wegen gewerbsmäßigen Stehlen » und Betrügen » verhaftet
worden . Die bis jetzt von demselben bekannt gewordenen Verbrechen
belaufen sich aus die hübsche Summe von 22 . — Vorigen Samstag
sang Hr . Ferenczy vom Großh . Hoftheater zu Karl - ruhe den
„ Manrico ' in Verdi ' « „Troubadour ' . Er hatte einen durchschlagen¬
den Erfolg und wird heute noch einmal auftreten , und zwar al «
. Masaniello ' in der . Stummen von Portici ' .

Konstanz . 21 . März . ( Konst . Z .) In Folge der theil « nasse » ,
theil « sonnige » Tage ist der See wieder um einen Fuß gestiegen .
Der Stand am Hafenpegel ist gegenwärtig 10 Fuß . — Am IS . d .
Morgen « 5 Nhc S Min . wurde auch in Ittendorf ein starke» Erd¬
beben verspürt . E « war ein förmlicher Schlag , wovon Häuser . Fen¬
ster und sonstige Gegenstände stark erschüttert wurden . Der Schlag
zeigte sich in der Richtung von Norden nach Süden . Sehnliche Er¬
schütterungen wurden schon am 5 . und 6 . d. verspürt , jedoch viel ge¬
ringer .

Frankfurter Kurszettel vom 21 . März .

LtaatSpaPiere.

Preußen
Nassau

Bayern

Sachsen
Württbg .

Baden

Gr . Hessen

Braunsch .
Oestreich

Lurcmbg .

Rußland
Belgien

Schweden
Schweiz

N . -Amrk .

4 ' / -°/ ° Oblig . i . Thlr .
4 ' /, "/o Obligationen
4°/o dto .
» V-V° dto.
5°/ ° Obligat .
4 ' / - °/o dto . Ijährig
4 ' / -Vo dto. V- „
4°/« dto . Ijährig
4°/° dto. V, .
4°/o Ablös. -Rente
5°/oOblig . Thlr .älOS
4 ' /,Vo Obligationen
4 " , dto .
3 >/ -"/o dto .
5"/g Obligationen
4 '/, "/ « dto . L105
4 °/ ° dto . . .
3 ' / -

°/ « Obl . v . 1842
5"

g Obligationen
4»/o dto .
3 '/, °/ ° dto.
3 ' /, °/ ° dto.
5V,,Eiuh .SttSfch . i.S
5°/ ° . . i .P .

5"/oUn
'
g .Eis .Änl . i .S

4"/oOblig .Fr . ü28kr .
4 ° , dto . Thlr . ü 105
5°/oOblig . i.L . üfl .12
4 ' /,Vo Obligationen .
4 ' / -V,Oblig . i. Thlr .
4 '/ ? /oEidgeu .Oblig .
4V -VoBern . St . -Obt .
5°/aGenf . Slts .-Obl .
6°/oBd « . 188lrv . 61
6°/o . 1881rv . 64
6°/o . 1882rv . 62
6°

,-. . 1885rv . 65
6°/« „ 1887rv . 67
5°

, . 1871rv . 61
5"/o . 1874r v.Lk/-s
5 "/ , „ 1904rv . 64

93 V. G .
92 -/ . G .
84V - P .
82V - G .
101V . G .
S1V» P .
91V « G .
86Vg G .
86 ' / « G .
86 V. G .
102 G .
90V - b.G .
85 -/ . G .
82 -/ , P .
100 P .
92 P .
86 '/ - P .
82 -/ . P .
!02P .
WV- b .G ,
87 ' / - P .

58 -/« bez .
50 '/ . G .
50 '/ . G .
75 G .
83 '/ - P .
83 ' , , P .

105 -/sG .
88V . P .
102 G .
100 '/ . G .
102 P .
99 -/ , K .
99 V . bez .
95 -/,b .G .
94 ' / - bez .
95 V« P .
98 ' / , G .
93 '/,b . G
93 G .

Auleheudlovse«. Priimien -
auleihea.

3 ' / -V°Pr .Präm .A
Brschw .20 -Thlr .-L .
Bayr .4V«Präm .A.
Bad . 35 -fl. - Loose

„ 4°/,Präm . -A.
Ansb .-Gunzenh . L .
Gr . Hess. 50 -fl. - L .

dto . 25 -fl .- L .
Oestr . 250 - fl. v. 39

. 4»/,250 -fl. v.54

. 5°/ « 500 -fl. v.60

. 100 -fl. v .64HW

. Erd . 100 -fl.v.58
Schweb . Thlr .lO -L,
Finnl . Thlr . 10 -L,

18 ' / . b.G .
105 ' / , bz .

106V , P -
12 ' / , P .

45 G .

72V » P .
80 ' / . P .

158 ' / , P .
12 -/ , P .
7V . G .

Wechsel-Surse .

Amsterdam k.S .
Berlin
Bremen
Cöln
Hambura
London
Pari » FrS .
Wien öst. W . -

BankdiSconto

100 -/ , G .
105 ' / , B .
97 ' / . G .
105 '/ , B .
38 ' / , G .
120bz . G .
SS ' /, « .
96dz . G .

3'/-°/° G .

Gold und Silber.

Preuß.Kaffsch . fl. 144V»-45V,
. FriedrchSd . . 953 - 59

Pistolen . 947 -49
Holl . 10 -fl.St - . 954 -56
Ducaten „ 536 -38
20 -Frc ».- St . . 9 30 '/, -31 '/ ,
Engl .Sover . . 1155 -59
Ruff . Jmper . , 948 -50
Doll , in Gold . 228 -29

22 - März Nachm . Oesterr . Kreditaktien 276 .taaisbahn - Aktren 377 ' /, , Silberrente 58 '/, ^ 1860r Loose 79 ' /, . « me -

Witterang - bkubachtimgen
der meteorologischr , ZeutralstotionKorlSruhe.

Thermo¬
meter.

8e»chli,i-
19 . März . Barometer .

keil i»
Pro - Wind . Him¬

mel . Witterung .

27. 111 . . . 2.8
jenler .

Mrg «. 7N «r 0,91 N . bedeckt trüb , windig , kühl
Mtg «. r . 27 ' 11,9 " -i- 4 .6 0,78 N .O .
« Lchw» . 28 ' 0,6 " ' 1- 3,6 0,83 ' ' * - *

Verantwortlicher Redakteur ; vr . I . Herrn . Kroeuleiu .

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag 24 . März . 2 . Quartal . 47 . AbonnementS -

vorstellung . Wallenstein 'S Lager , dramatisches Gedicht
in 1 Akt , von Schiller . Hierauf : Die Piccolomini ,
Schauspiel in 4 Akten , von Schiller . Anfang 6 Uhr .

Freitag 25 . Marz . 2. Quartal . LS . Abonnements¬
vorstellung . Wallenstein ' S Tod , Trauerspiel in 5 Akten ,
von Schiller . Anfang 6 Uhr .

Theater iu Bade ».
Mittwoch 23 . März . Die Stumme von Portiei , große

Oper mit Ballet in 5 Akten , von Ander .



L.910. Amor - ach. Tiefbetrübt
<MGwidme ich entfernten Freunden und

» Bekannten, nur auf diesem Wege , hier-
mit die Nachricht von dem heute Abend

6 Uhr , nach langer und schmerzlicherKrank¬
heit , im 68. Lebensjahre erfolgten Hinschei¬
den meiner lieben , guten Mutter,

NannetteBöhm , geb . Hermansdorfer,
und bitte um stilles Beileid .

Amorbach , den 20. März 1870 .
Böhm ,

F . Lein . Rentbeamter.
L .896. So eben erschien und ist durch alle Buch¬

handlungen zu beziehen :

Jur Jmpf -Fraae .
Streit,chrift gegen vr . tllvol . Heinrich tzansjikod ,
von vr . weck . S . Zimmern » Assistenzarzt in Kon¬
stanz . geh . 12 kr.

Kommissionsverlag von W . Meck in Konstanz.

HausumtyschastlichcLchranstaU
L.604 . zu
Gurtweil, A . Waldshut.

Hochwürdige Geistliche , Eltern , Lehrer und Vor¬
münder erlaubt sich Unterzeichneteauf die HanSWirth-
schaftliche Lehranstalt Sartweil für Mädchen auf¬
merksam zu machen. Der Unterricht befaßt sich nebst
dem fortbildcnden Schulunterrichte mit Küche - , Keller¬
und Gartenwirthschaft , sowie mit allen zur Führung
einer Haushaltung nothwendigen weiblichen Arbeiten,
alS : Nähen , Uebungen im Zuschneiden. Bügeln , Be¬
sorgung der Zimmer , Waschen und Backen . Feinere
weibliche Arbeiten find nach Erlernung de » Noihwen-
diaen nicht ausgeschlossen . Die volle Unterrichtszeit
beträgt 2 Jahre . Jährlicher Pensionspreis 180 fl.

Unterricht in der französischen Sprache und im Kla¬
vier , nur auf besondere » Verlangen ertheilt , wird be¬
sonder« berechnet .

Den 1 . Mai beginnt der neue Kur «, darum ist recht¬
zeitige Anmeldung erwünscht. Programme werden
auf Verlangen verabreicht.

Gurtweil , den 6. März 1870.
Sophie Ruef .

Köchinaefuch.
halt findet eine tüchtige Köchin bi« George eine ange-
nehme Stelle . Zu erfragen bei der Erped . diese« Bl .

K.612 .S . Konstanz .

Lehrlingsgesuch .
Ein mit den nöthigenVorkennlnissen versehenerjunger

Mann kann sogleich bei mir al« Lehrling eintreten .
Konstanz, im März 1870.

Wm . Meck , Buchhändler.
L.819. Mannheim .

Mn tüchtiger Kesselschmied ,
Vorarbeiter , findet bei einem täglichen Lohn von 2 st.
dauernde Beschäftigung in der Maschinenfabrik von

Mannhei m._ Heinrich Lanz .
« ^ Mannheim .
TüchtigeSchlosser , welche im Dampfmaschi -

Uenhlttl gearbeitet haben, sowie geübte Modell -
schrriarr , werden gegen « lten Lohn gejucht .

Auch findet ein junger Mann , der im Zeichnen einige
Uebung hat und die » öthigen Vorkenntnissebesitzt , auf
dem technische« Bnrea « eine passende Stelle al»
Bolontair .

Maschinenfabrik von C - Selbach.
Kaminsegeraehilfe,
rrnde Beschäftigung bei Kuhn iuUem

ein zuverlässiger,
findet sofort dau-

erlingen . L .911.
L8S2 . Kuppenheim .

Thrrrmgloekeuftuhl-Verge¬
bung.

Die Kirchspielsgemeinde Kuppenheim beabsichtigt
die Lieferung und Herstellung eine« gußeisernen Glo-
ckenftuhlc« in dem Thurme der Pfarrkirche allda , im
SubmissionSwege zu vergeben, und zwar betragen
nach dem Ueberschlag :

, . die Zimmermann «arbeiten . . 165 fl . 4 kr.
b. die Schlosserarbeiten . . . . 103 fl. 86 kr.
e. die Blechnerarbeiten . . . . 79 fl. kr.
g. die Eisengußarbeiten . . . . 676 fl. 24 kr.
Die lufltragenden Uebernehmer wollen ihre Ange¬

bote längster« bi« zum 30 . diese« Monat » , Morgen «
10 Uhr, bei dem Unterzeichneten versiegelt mit der
Aufschrift: , Glockeustuhl-Vergebungportofrei ein¬
reichen .

Pläne nndUeberschläge können von jetzt an bi- zum
30 . d. M . auf dem Raihhaufe hier «ingesehen werden.

Kupprnheim , den 20. März 1870 .
Der KirchspielS-Gemeinderath .

Hertweck , Bürgermftr .
L783 . Friedrichshasen .

Zweiter Liegenschafts - Verkauf.
Au« der Gantmasfe de« G .

, W . Restle hier wird
1) Da « Hotel zum Schwa¬

nen, nebst Oekonomie-
gebiude und Garten , An¬
schlag . . 31,675 fl.

2) der WirthschaftSgarten
am See mit Wirthschastslokalitäten,

Anschlag . 3,700 fl.
S) da« Privatwohnhau « mit Scheuer und Garten

beim Hafen , Anschlag . 5,400 fl.
am Montng de» 4 . April , BormittagS 10 Uhr ,

auf hiesigem Rathhaus zum zweiten Mal in öffent¬
lichen Aufstreich gebracht.

Fremde Käufer haben sich vor dem Verkauf über
Zahlungsfähigkeit auszuweisen.

Den 14. März 1870.
Stadtschultheißenamt .

Meittinger .

K.SS3. Nr . 122. Karlsruhe .

Darleihen
in jedem beliebigen Betrage, jedoch nicht unter 1000 fl.,
»u 5 vom hundert verzinslich oder aus Annmtät gibt
aegrn mindesten« doppelten Verlag in Liegenschaften
»kr gegen Faustpfand in Wertpapieren die « er»

snrtznn-tzanstnll in Karl-ruhe.

L .626. Sommerwohnung .
In schönster Lage de« Renchthale« ist eine Wohnung , bestehend aus : einem Salon , fünf Zimmern und

Küche , nebst schattigen G-rtenaulagen über den ganzen Sommer um 500 fl. zu vermiethen.
Auch können auf Verlangen Stall und Wagenremise in demselben Hause abgegeben werden.
Auskunft ertbeilt das Bureau der Herren Gebrüder Fuhr , Karlsruhe , HirsckstraßeNr . 40._

L.907. Karlsruhe . Dienstag dt» 29 . d . M . beginnt der dritte und

letzte Curfus
meine« nur achtstündigen Schuell -Schon -Schreib -UnterrichtS . Für Damen und Herren besonder«.
Aus die auSgehSngien Resultate Hiesiger , in der Bielefeld ' schm Hofbuchhandlung, erlaube ich mir

aufmerksam zu machen.
Nur vorher Angemeldete kann ich berücksichtigen .
Sprechstunden Vormittags 8 — 1 und Abend« 6 - 8 Uhr.

I . Wolff , Aeußerer Zirkel 10.

« Ärgerliche Stecht- Pflege.
Berichtigung .

Nr . 1808. Philippsdurg . In unserm AuS-
schreiben vom 28 . Februar d. I . , Nr . 1489 , Berlage
der Karlsruher Zeitung vom 12. März d. I . , Nr . 61 ,
hat sich ein Jrrlhum eingeschlichen , indem e« dort heißt :

Die Wittwe de« Maurer « Johann Böhler , statt : die
Wittwe de« Maurers

»Johann Bühler " ;
wa« hiemit berichtigt wirb.

Philipp «burg , den 15 . März 1870.
Großh . bad. Amtsgericht.

Himmelspach .
Entmündigungen.

J .750. Nr . 1704. Adels heim . Abraham
Oppenheimer in Buchen wurde zum Rechtsbei¬
stand de » Isaak West heim er von Srnnfeld , z . Zt .
wohnhaft in Bödigheim, ernannt , ohne dessen Mitwir¬
kung Letzterer keine der in L.R .S . 499 aufgeführten
Rechtshandlungen vornehmen kann.

Adelsheim, den 15. März 1870.
Großh . bad. Amtsgericht.

Bärenklau .
Strafrechtspflege .

Ladungen und Fahndungen.
J .749 . Nr . 1940. Ncckargemünd . In Wald -

wimmerSbach wurde am 10 . d. Ml « , eine silberne Cy-
liuderuhr mit deutschen Zahlen und messingenem Uh¬
renschlüssel entwendet.

Der Thal verdächtig ist ein Mann von etwa 41
Jahren , der mit einem blauen Ueberhemdeuns allen
blauen Hosen bekleidet war , und eine schwarze Kappe
trug . Derselbe steht kränklich aus und soll aus Münch¬
weiler, Königr . Bayern , gebürtig sein . Er behauptete,
nach Fcaiikmthal in da« Armenhaus zu reis -n.

Wir bitten um Fahndung und um Einlieferuug de«
Verdächtigenim Betretungsfalle .

Neckargemünd, den 19 . März 1870.
- Großh . bad. Amtsgericht,

v. Braun .
« Lslein .

J .757 . Sect . Me . J .Nr . 398 . Karlsruhe .
Der Rekrut de» (1. ) Leib- GrenadierregimentS Franz
Xaver Fritz von Forbach, dessen Aufenthalt z . Zt .
nicht ermittelt werden kann , wird aufgefordert , sich
innerhalb

drei Monaten
zu stellen, unter dem Bedrohen, daß er im Falle seine«
unentschuldigterrAusbleibens der Desertion für schul¬
dig erkannt und in die gesetzliche Geldstrafe verfällt
werden würde.

Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt .
Karlsruhe , den 19 . März 1870 .

Großh . bad. Divisions -Gericht.
Der Der

Divistons -Commandeur : DivisionS-Auditeur :
I . A. A. : Litschgi .
v. Beyer ,

Generallieutmant .
J .758 . Sect . M . e. J .Nr . 413 . Karlsruhe .

Der Rekrut des ( 1.) Leib -Grmadierrczimmts Karl
Stark von Hoffenheim, dessen Aufenthalt z . Zt . nicht
ermittelt werden kann , wird aufgesordert , sich in¬
nerhalb

dreiMonate »
zu stellen , unter dem Bedrohen, daß er im Falle seine«
uncntschuldigtenAusbleibens der Desertion für schuldig
erkannt und in die gesetzliche Geldstrafe verfällt wer¬
den würde.

Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt.
Karlsruhe , den 21 . März 1870.

Großh . bad. Divisions - Gericht.
Der Der

Divistons -Commandeur : Divisions -Auditeur :
In Vertretung : Litschgi .

Gf. v . Sponeck ,
Generalmajor .

BerwaltungSfache «.
Polizeisachen.

L.868. Nr . 3570. Bonndorf . Handelsmann
Josef Levy von Thiengen wird al« Agent der Feuer¬
versicherungs- Gesellschaft »Providentia ' für den dies¬
seitigen Amtsbezirk bestätigt.

Bonndorf , den 18 . März 1370.
Großh . bad . Bezirksamt .

v. Theobald .
L.866. Nr . 3110. Ettlingen . Kommissionär

Michael Lambinus in Ettlingen wird als Agent
der Westdeutschen VerficherungS-Akticu- Bank in Essen
für den Amtsbezirk Ettlingen bestätigt.

Ettlingen , den 21 . März 1870.
Großh . bad. Bezirksamt .

L u m p p.
C. Lambinu ».

L.84S. Nr . 2230 . Adels heim . GeschäftSagent
Karl Askani von hier wird al» Agent der North
British Merkantile Insurance Company für den dies¬
seitigen Amtsbezirk bestätigt.

Adelsheim, den 17. März 1870.
Großh . bad. Bezirksamt .

P s i st e r.
L.889. Nr . 2541 . Wertheim . Julius Strauß ,

Wein- und Holzhändler in Werlheim , wird als Agent
der Aachener und Münchener Feuerversicherungs-Ge¬
sellschaft für den Amtsbezirk Wertheün bestätigt.

Werlheim, den 13. März 1870.
Großh . bad . Bezirksamt,

v. S e n g « r.
L.849. Nr . 2171 . Neustadt . Der ledigen , 18

Jahre alten Agatha Rogg von Lösfinge » wurde
Reisepaß nach Amerika ausgestellt, nachdem sich deren
Barer Josef Rogg für etwaige Schulden derselben
haftbar erklärt hat.

Neustadt, den 11. März 1870.
Großh . bad . Bezirksamt.

vr . P f e i s s e r .

L.855. Nr . 2733 . Lörrach . Johanne » Karl
von Wittlinge », 18 Jahre alt , Schuster, hat um Er -
laubniß zur Auswanderung nach Nordamerika , estaat
Neu - Uork, nachgesucht .

Wer an denselben einen Anspruch zu machen hat,
wird aufgesordert, denselben binnen

zehn Tagen
gerichtlich oder außergerichtlichgellend zu machen , da
nach Ablauf dieser Frist der Reisepaß «»»gestellt wer¬
den wird.

Lörrach, den 17. März 1870.
Großh . bad . Bezirksamt

Birkenmayer .
L.867 . Nr . 2749 . Lörrach . Küfer Georg Frie¬

drich Stöcklin von hier, zur Zeit in Illinois , Nord¬
amerika , und dessen Ehefrau Elise , geborne Erter ,
zur Zeit in Riehen , haben um AuSwanderungSerlaub-
nitz für sich und ihre beiden Söhne , Ernst Friedrich
Stöcklin , 20 Jahre alt , und Friedrich Stöcklin ,
18 Jahre alt , nachgesucht .

Wer an diese Personen einen Anspruch zu machen
hat, wird aufgefordert, denselbenbinnen

vierzehn Tagen
gerichtlich »der außergerichtlich gellend zu machen , da
nach Ablauf dieser Frist die Reisepässe werden verab¬
folgt werden, für den Fall , daß keine Hindernisse dage¬
gen obwalten .

Lörrach, den 17. März 1870.
Großh . bad. Bezirksamt.

Birkenmayer .
L .863 . Nr . 2175 . Eppingen . Die ledige

Anna P foh von Schlüchtern erhielt heute mit ihrem
1^/4 Jahre alten Kinde August einen Paß zur Reise
nach Amerika ; für etwaige Schulden derselben hat sich
Landw irth David Pfoh von da verbürgt .

Eppingen , den 19. März 1870 .
Großh . bad. Bezirksamt .

L e u tz.
L .362 . Nr . 2176 . Eppingen . Der ledige Jo¬

hann Münch von Schlüchtern erhielt heute einen Paß
zur Reise nach Amerika ; für etwaige Schulden dessel¬
ben hat sich die Mutter Elisabeth» Münch von da
verbürgt .

Eppingen , de» 19 . März 1870.
Großh . bad . Bezirksamt.

L e u tz.
L.897 . Nr . 6838 . Karlsruhe . Ludwig Endle l. ,

Landwirth von Eggenstein , beabsichtigt , mit seiner
Familie nach Amerika auszuwandern . Wir bringen
die« etwaigen Gläubigern desselben behufs der gericht¬
lichen oder außergerichtlichenWahrung ihrer Ansprüche
mit dem Bemerken zur Kenntniß , daß nach Umfluß
von 14Tagen die AuswanderungSerlaubniß nebst
Reisepaß ertheilt werden wird .

Karlsruhe , den 18. März 1870.
Großh . bad . Bezirksamt.

Bechert .
L .879 . Nr . 1981. Weinheim . Adam Nutz ,

Landwirth von Sulzbach , beabsichtigt , mit seiner Ehe¬
frau und seinen Kindern :

1 ) Jakob Nutz , 23 Jahre alt , Soldat beim Großh .
( l .) Leib -Dragonerregiment , z. Zt . in Schwe¬
tzingen ;

2) Elisabeth» Nutz , ledig , und 22 Jahre alt ;
3) Konrad Nutz , Küfer , 20 Jahre alt ;
4) Heinrich, 17 Jahre ,
5) Valentin , 12 Jahre ,
6) Katharina, 9 Jahre ,
7) Adam , 4 Jahre , und
8) Jakobin«, Jahr alt,

nach Amerika auszuwandern .
Dies wird den etwaigen Gläubigern desselben mit

dem Ansügen bekannt, gemacht ,
innerhalb 8 Tagen

sich entweder außergerichtlich mit ihrem Schuldner ab¬
zufinden oder ihre Ansprüche bei Gericht zu wahren ,
da nach Ablauf der Frist der Reisepaß wird aurgefolgt
werden.

Weinheim, den 19. März 1870.
Großh . bad. Bezirksamt .

Lang .
Dingeldein .

Eemeiudesachm .
L .883 . Nr . 2164 . Buhl . Anton Geiser und

Reinhard Geiser von Bühlcrthal beabsichtigen , im
Oberthal , Bühlerlh «! auf dem Platz einer alten
Schleismühlk ein Hammerwerk , durch Wasserkraftbe¬
triebe», zur Anfertigung von landwirthschafllichenGc-
räthschaslen herzustellen .

Bezüglich auf 8 16 der VollzugSverordnung zu«
Geverbegesetz vom Jahr 1862 gehr unter Einem die
Darstellung über die Ausführung und die betreffenden
Pläne an die Gemeindebehörde von Bühlcrthal zur
Einsicht derBetheiligren , und werden diese hiermit auf¬
gesordert,

binnen 1 4 Tagen
etwaige Einwendungen gegen das Unternehmen schrift¬
lich oder mündlich entweder vor der Gemeindebehörde
Bühlerthal » der bei dem Bezirksamt « Bühl bei Ver¬
meiden des Ausschlusses anzubringen und zu be¬
gründen .

Bühl , dm 19 . März 1870 .
Großh . bad. Bezirksamt.

S t i g l e r.
Wolpert .

L .843 . Nr . 2267. Neustadt . Al« Bürgermei¬
ster der Gemeinde Friedenweiler wurde Karl Win¬
terhalter erwählt und nach erfolgter Bestätigung
als solcher heule verpflichtet.

Neustadt , den 15. März 1670.
Großh . bad. Bezirksamt,

vr . Pfeiffer .

Verwischte Bekunntmachungen
L .880. Nr . 225 . Bruchsal .

Bekanntmachung .
Die diesseitige Gehilfenstelle mit einem jährlichen

Gehalte von 600 fl. soll wieder beseht werben unb wer¬
den diejenigen Herren Architekten , welche in Len Dienst¬
geschäften geübt sind und sich um diese Stelle bewerben
wolle » , eingeladen , ihre Anmeldungen unter Vorlage
ihrer Zeugnisse bis zum 31 . März d . I bei der Unter¬
zeichneten S :clle einzureichen .

Bruchsal , den 21 . März 1870.
Großh . Bezirks-Bauinspeklion.

B r e i s a ch e r.
L.913 . Nr . 4397 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.^
Die Wiederbesetzung der erledigten
Stelle eines SportclvisitatorS betr.

Durch da» Ende de» vorigen Monats erfolgte Ab¬
leben de- bisherigen SporteleisitalorS Idler ist die
Stelle eine « Sporlelvisitators für den Ansatz der
Liegenschaft «- , Schenkung« - und ErbschaftSaccise so¬
wie der RcchtSpolizeiverwallungSgebührm, mit welcher
Stelle ein Gehalt bi« zu jährlich 1000 fl . bewilligt
werden kann, und bei auswärtigen Dimstverrichtungen
eine Diät von 4 fl. verbunden ist , in Erledigung ge¬
kommen .

Bewerbe: au« der Zahl der Notare haben sich unter
Vorlage ihrer Dinstzeuznisse innerhalb 14 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle zu melden.

Karlsruhe , den 18. März 1870.
Steuer -Direktion .
K ü h l e » t h a l.

_ Baurittel .
L.864 . Nr . L20. Gengenbach .

Mrrdenmarkt
in

Offenburg
Aus den ForstbezirkenGengenbach, Zell a . H., Wol-

fach, Renchcn und Offenburg werden
Montag den 4 . April d. I . ,

Vormittags 10 Uhr .
im Rathhaussaake in Offendurg ca . 12000 Centner
Eichen- und ca . 70 Klafter Fichtengerbrinde öffentlich
versteigert.

Diejenigen Kaufliebhaber , welchen kein Marktver -
zeichniß zugeschickt wurde, wollen sich an die Unterzeich¬
nete Stelle wenden .

Gengenbach, den 20. März 1870.
Großh . Bezirksfvrstei.

_ M - zel .
L.890 . Nr . 373 . Offenburg .

Versteigerung von Baugeräth-
schaften und altem Eisen.

Montag den 28 . März d. I ., Vormittag »
11 Uhr , werden auf dem Lagerplatze bei der Pauli¬
schanze unterhalb Schönberg die uachverzeichneten , vom
Kinzigthal -Bahnbau herrührenden Geräthschaften re.
versteigert:

Verschiedenes Handwerksgeschirr und HanSgeräthe,
16 Kippwagen, 4 Steinwasen , 1 Hobelbank, 3 Hand¬

karren , 1 Fußwinde , 40Brckel , 1 Zuber , 1 Tisch ,
Steiubrecherqeschirr, 1 Parthie altes Guß - und Schmie¬
deeisen , 11 Gerüstböcke rc.

Offcnburg , den 18. März 1870.
Großh . Wasser- und Straßenbau -Inspektion.

Slrohmeyer .
L .899. Karlsruhe .

Mast - und Zuchtvieh -
Versteigerung .

Auf GroßberzoglicherDomäne Stutcnser werden
Dienstag de« 29 . März d . I . ,

Nachmittags L Uhr »
7 fette Ochse«,
5 , Kühe unb
3 — 2/4- bis einjährige Zuchtsarre «

öffentlich versteigert.
Karlsruhe , dm 2i . März 1870.

Großh . Guisverwaltung .
K) , L .854 . Nr . 51. M ü l l h e i m .

- Lgung.
Da bei der heute stattgehabien ersten Versteigerung

der dem Gustav Leiningcr von Auzgen gehörigen
Liegenschaften kein Resultat erzielt wurde , so werden
diese Liegenschaften , wie sie in Nr . 42 dieses Blatte «
näher beschrieben sind , am

Dienstag den 5. April 1870 ,
Nachmittags 3 Uhr ,

im Gemeindehaus« «1 Auggen einer zweiten Versteige¬
rung auSgesetzt werden , bei welcher der Zuschlag um
da « sich ergebende höchste Gebot erfolgt , auch wenn
solches unter dem Schätzungspreise bleiben sollte .

Nachricht hievon erhält der unbekannt wo abwesende
Beklagte.

Müllheim , den 15 . März 1870.
Der Vollstreckung »be«mte :

Müller , Notar .
L .905 . Nr . 163. Mrttclberg . ( Holzver¬

steigerung . ) AuS den Domänmwalduugen , Ab-
theilung I . 2 MooSalbhang , werden mit Borgfrist bi»
Martini l. I .

Donnerstag den 31 . d . M .
versteigert : 15 Fichten- und 251 Lärchen -Baustämme ,
70 schöne buchene Nutzholzstämme, 3 eichene und 12
sichten« Gerüststangen , 290 Klafter buchenes Scheit¬
holz , 33' /4 Klfir . runde « , 28V, Klftr . gespaltene« bu¬
chenes uno 9 Klftr . gemischte » Prügelholz , 7375 Stück
buchene Wellen und 7 Loose Schlagraum .

Zusammenkunft Vormittag « 10 Uhr im » Strauß '
in Moosbronn .

Waldhüter Ferdinand Mayer in Mittelbng zeigt
aus Verlangen das Holz vor.

Mittelberg , den 19. März 1870.
Großh . bad. Bezirksforstei.

_ _ H . Pfeffer ._ _
L .852 . Nr . 184. Berghausen . ( Holzver¬

steigerung . ) Aus dem Dcmänmwald Rittnert in
verschiedenen Abtheilungm versteigern wir bi»

Samstag den 26 . d. M . , früh 9 Uhr ,
nachstehende « Holz mit Borgsrist bi» 1. Oktober d. I . :

5 Nutzholzeichen , ILBuchennutzhvlzstämme, 6 Klftr .
buchene und gemischte Scheiter, 66 Klftr . buchene , bir¬
kene und gemischte Prügel . 4 Klftr . Laubstockhol »,
3500 Stück buchene und gemischte Durchforstungs¬
wellen , 3 LsoS Schlagraum und 2 Loo« unaufgrmach -
tes Stockholz .

Zusammenkunft ist beim RittnertShof .
Berzhausen , dm 1k . Mär , 1870.

Großh . bad. BczirkSforstei.
G a m r r .

Druck und verlng der « . vrnuu ' schr « Hofduchdruckerei . (Mit einer Beilage : »Liste der bei der IS. Ziehung her»
audgekdtummen SV»V, badischen Rentenscheine.' )
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